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Nr. 100.
Bekanntmachung.

Zum 1. Oktober d. Js. werden die dem
hieſigen Königlichen Chriſtianen-Waiſenhauſe
gehörigen Planſtücke

Nr. 105 an der Lauchſtädter Straße in Größe
von 10 ha 31,41 ar,

Nr. 242 an der Clobigkauer Straße in
Größe von 23 ha 46,55 ar,

Nr. 116 in der Flur Geuſa in Größe von
3 ha 25,26 ar,

und Nr. 54 in der Flur Meuſchau in Größe
von 55,88 ar

pachtlos.
Dieſelben ſollen auf einen ſechsjährigen

Zeitraum weiter verpachtet werden, wozu ein
öffentlicher Bietungstermin auf

Freitag, 3. Mai d. Js.,
Nachm. 4 Uhr,

im Reſtaurant „Tivoli“ Bahnhoffſtraße hier,
angeſetzt iſt.

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be-
merken eingeladen, daß die Pachtbedingungen
bei dem Wiaiſenhausinſpektor Wienecke hier,
ſowie auf der hieſigen Königlichen Regierung
im Büreau der Kirchen und Schulabtheilung,
eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 15. April 1901.
Königliche Regierung,

Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.
II A. 689) von Borſtell.

Bekanntmachung.
Die dem Central-Komits Allerhöchſtenorts

für das Jahr 1899 bezw. 1902 genehmigte
Geldlotterie wird im Monat Dezember d. Js.
nach Maßgabe des ſeiner Zeit eingereichten
Planes veranſtaltet werden.

Merſeburg, den 26. April 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: v. Helldorff.

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(45. Fortſetzung.)
Auf dem Schiffsſtege in Hapſal war Reginald

bei Dagmars Anblick betroffen geweſen, dann
hatte er ſie nicht weiter beachtet, weil Melitta
ſein einziger Gedanke war, nun ſchnellte er
von ſeinem Sitze empor, beim Anſchauen
dieſer reizenden Mädchenerſcheinung. Eine
Rührung die Erinnerung an ſeine todte
Mutter überkam ihn plötzlich, und wortlos
rief es in ſeinem Jnnern:

„Nein, alle Jdeale der Menſchheit ſind noch
nicht verſunken im Schmutze der Welt, ſie
zeigen ſich uns noch zuweilen in ihrer lichten
Geſtalt, und Dagmar Nordlingen iſt eine
ſolche Offenbarung.“

Der Klavierſpieler, ein ſchwindſüchtig aus
ſehender Jüngling mit einer unmöglichen
bunten Kravatte und langherabwallendem
Künſtlerhaar, intonierte eine Mazurka.

Reginald bemerkte nicht den auffordernden
Augenaufſchlag Melittas, beachtete es nicht,
daß ſie mit einem anderen Tänzer dahinflog,
er ſprang empor und eilte auf Dagmar zu,
die neben ihrem unvermeidlichen Anbeter
ſtand.

Er kam zu ſpät. Rudolf Jlſenkron hatte
ſich vor dem jungen Mädchen verneigt, es bei
der Hand ergriffen und in die Reihen der
Tanzenden entführt.

Reginald trat verſtimmt beiſeite, ein un-
zähmbarer Wunſch, mit Dagmar Nordlingen
zu tanzen, erfüllte ihn,
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Graf Wualderſee meldet aus Peking:

Bekanntmachung.
Nach einer Mittheilung der Landwirthſchafts-

kammer für die Provinz Brandenburg iſt der
Veginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag, den 1. Juli d. Js.
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des
Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu
Charlottenburg, Spreeſtraße 42, zu richten.

Merſeburg, den 23. April 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V. v. Helldorff.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Berlin, 28. April. r n
ei

großer Mauer 10 km ſüdlich Heiſchankuan
iſt es am 23. noch zu einem Gefecht gekom-
men, wobei Kolonne Hoffmeiſter (Komman-
deur des 4. Jnfanterie-Regiments) mit zwei
Kompagnieen und Gebirgsartillerie den Feind
angegriffen und mit großem Verluſte genöthigt
hat, nach Schangſi zurückzugehen. Diesſeits
vier Verwundete. Vier Fahnen, vier Geſchütze
älteren Modells erbeutet. General Voyron
hat mitgetheilt, er werde die Gegend von
Schengting räumen und auf Poaotingfu
zurückgehen, ſein äußerſter Poſten werde Sinlu
bleiben. Jch behalte Antſuling-Paß beſetzt.

Berlin, 28. April. Feldmarſchall Graf
Walderſee meldet aus Peking unter dem 27.
d. M.: Jn Folge ſchwieriger Verbindung erſt
letzte Nacht folgende Meldungen eingetroffen
Verſtärkte Brigade Kettler in 4 Kolonnen
gegen Mauer angeſetzt, rechte Flügelkolonne
Ledebur, dann Hoffmeiſter, Mühlenfels,
Wallmenich. Ledebur erreichte Mauer am 24.
nach leichtem Gefechte bei Heiſchankuan. Hoff-
meiſter warf am 23. Feind, wie bereits ge-
meldet. Mühlenfels am 23. auf ſtarken Feind
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amen außerhalb des Jnſeratentheils

geſtoßen, welcher Baſtion auf Paßhöhe beſetzt
hatte. Feind in beſonders ſtarker Stellung
focht hartnäckig. Erſt nach elfſtündigem Kampf
wurde Stellung genommen. Major Mühlen-
fels, Leutnant Richert leicht, Leutnant Dre-
wello ſchwer verwundet. Zwei Todte, darunter
Fahnenträger, 6 ſchwer, 10 leicht verwundete
Mann. Wallmenich am 23. vielfach über
legenen Feind in ſtarker Stellung öſtlich des
ThaohoDurchbruches angegriffen und zer-
ſprengt, auf Gefechtsfeld Vereinigung mit
von Tſinghing kommendem Bataillon Mühl-
mann, welcher, Verfolgung aufnehmend, etwas
ſüdlich auf neue Stellung traf, dieſe nahm
und Feind bis Ku-kuan verfolgte. Wallme-
nich dorthin nachrückt, Feind ſchwere Verluſte.
11 alte, 2 Schnellfeuergeſchütze erbeutet. Dies
ſeits 1 Todter, 4 ſchwer, 9 leicht ver-
wundet. Leutnant Düſterberg Schuß durch
rechten Arm, Feind überall im Rückzug,
General Leſſel mit Bailloud vereinbart, daß
Franzoſen, die nicht zum Gefecht gekommen
ſind,
Flanke ſichern. Brigade Kettler marſchirt in
kleinen Etappen nach Paotingfu, Bataillon
Mühlenfels längs Gebirges Fußmarſch nach
Peking.

London, 27. April. Von der Schanſi-
Expedition wird hierher telegraphirt: Die
chineſiſchen Truppen haben ſich jenſeit der
großen Mauer zurückgezogen, die Deutſchen
haben vier Kolonnen, welche im Gebirge
operiren. Eine derſelben drang rapid zum
Kokwan--Paß vor, in der Hoffnung, die retiri-
renden Chinſen abzuſchneiden, kam aber zu
ſpät, da die Chineſen den Paß bereits Tags
zuvor überſchritten hatten. General v. Leſſel
beabſichtigt ſeine Truppen bis zur großen
Mauer vorzuſchieben und am Tage. nach
ſeiner Ankunft von dort zurückzukehren. Die
geſammten deutſchen und franzöſiſchen Truppen
werden am 29. April in Paotingfu zurück-
erwartet.

April. General

vorläufig Kukuan beſetzen und linke

ſchiedenen Thoren.
die Franzoſen verſchiedene Minen und zer-

141. Jahrgang.

Biailloud meldet, die Vize- Könige von
Schanſi hätten ihn benachrichtigt, daß der
Kaiſer von China dem General Li u befohlen
habe, die fünf von ſeinen Regimentern, die
die am weiteſten vorgeſchobenen Stellungen
inne hatten, zurückzuziehen und die weitere
Regelung der Angelegenheit einer perſönlichen

Unterredung mit General Bailloud zu über
laſſen. Er habe jedoch die nachgeſuchte
Unterredung abgelehnt. Heute er-
reichten die deutſchen und franzöſiſchen
Truppen die große Mauer an ver

Jn Huolu entdeckten

ſtörten ſie. Geſtern ereignete ſich hier eine
Pulverexploſion. Jn einem verlaſſenen chine-
ſiſchen Hauſe fanden vier Mann von der 5.
Kompagnie des 3. oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiments offene, mit Pulver gefüllte Ge-
fäße. Um den Jnhalt zu unterfuchen, zündeten
die Soldaten Streichhölzer an, worauf die
Exploſion erfolgte. Getödtet wurde Johann
Schub er t aus Wegeleben, ſchwer verwundet
Friedrich Beck aus Rodungen, die beiden
anderen trugen leichtere Brandwunden davon.

Peking, 28. April. Frühzug Peking-
Tientſin bei Lofa entgleiſt. Deutſche nicht
verwundet. 2 Amerikaner, 40 Chineſen ver
wundet, 11 Chineſen todt.

Trübe Ausſichten
auf die Ernte gewährt den Landwirthen der
Mitte April ausgegebene amtliche Saaten-
ſtandsBericht. Vielverſprechend ſind die jungen
Saaten in den Winter gekommen, der bis
Ende Dezember mild, froſt- und ſchneefrei
war. Der Januar brachte ſtarke Kälte. Dieſe
hat einen bedeutenden Schaden angerichtet,
deſſen Größe ſich erſt im Mai feſtſtellen laſſen
dürfte. Es iſt zu befürchten, daß der Schade,
den einzelne Fruchtarten erlitten haben, größer
iſt, als in irgend einem Jahre, wo amtliche
Berichte über den Saatenſtand erſtattet wurden.
Jn einzelnen Gegenden wird die Geſammt-

Würde denn dieſe Mazurka nie enden?
„A quartre coins,“z ertönte jetzt Axels

Kommandoſtimme. Dicht vor Reginald
kamen Friedel und Mademoiſelle Jeanne zu
ſtehen.

„Ah! la chaleur est étouffante nur
einen Athemzug friſche Luft,“ ſagte die
Franzöſin.

„Ohangez vos places,“ ſprach Axel ohne
Ueberlegung, der ſich während er tanzte, mit
Ruth angelegentlich unterhielt und daher
etwas zerſtreut war.

Nun waren es Dagmar und glſenkron,
welche vor Reginald ſtanden.

„Fräulein Dagmar, wiſſen Sie auch, daß
ich nach drei Tagen Treuenhoff verlaſſen muß?“
flüſterte der Geck ſeiner Tänzerin zu, ſo laut
jedoch, daß Reginald jede Silbe verſtehen konnte.

„PFormez une colonne!“
Das Gebrauſe der Muſik verſchlang Dag-

mars Antwort. Reginald hätte den ſommer-
ſproſſigen, langbeinigen Tibbi mit wahrer
Wonne erwürgen mögen, wenn er ſich auch
den Grund dieſer ſo menſchenfreundlichen Ge
fühlsaufwallung im Augenblick nicht ganz
klar zu machen vermochte. Die Mazurka
nahm ihren Forigang. Reginald drehte ſich
ſchroff um, durchſchritt das Divanzimmer und
noch einen kleinen Salon und trat dann
hinaus auf den breiten Balkon.

Der Mond ſteht voll und klar am Himmel,
von dem alle Regenwolken verſchwunden ſind.
Der Park, die Wirthſchaftsgebäude, ein Theil
des Hofes, alles iſt in das milde, ſanfte Licht
getaucht, das uns ſo wohlthuend berührt

Honotſchou, 26.
Ein Stückchennach dem grellen Tagesſchein.

Himmel ſpiegelt ſich in einer der Waſſerlachen,
welche als Spuren des geſtrigen Regens an
einzelnen Stellen des Hofes zurückgeblieben
ſind. Ueber eine dieſer kleinen Pfützen ſetzt
mit einem graziöſen Sprunge eine weiße,
ſchlanke Geſtalt, jetzt tritt ſie, ſich dem Park
zuwendend, in das volle Licht des Mondes
Reginald erkennt jeden Zug des ſüßen un-
ſchuldigen Geſichtchens, es iſt Dagmar Nord-
lingen, die Kopf und Schultern in ein leichtes,

'weißes Tuch gehüllt, hinter dem Parkgitter
verſchwindet.

Was will Dagmar, die noch eben an Jlſen-
krons Hand in der Mazurka dahin geflogen,
im geheimnißvollen Dunkel der Parkwege?

Während Reginald ſich dieſe Frage vorlegt,
iſt Dagmar hinter den Syringenbüſchen, die
ſich an der Parkmauer dahin ziehen, längſt
verſchwunden, doch eine zweite, aus dem
Hauſe kommende Geſtalt, tritt auf demſelben
Wege, den Dagmar genommen, in den
Lichtkreis des Mondes. Reginalds Hand
ballt ſich zur Fauſt er hat Jlſenkron
erkannt, der mit nicht gerade viel Grazie über
die vorher erwähnte Pfütze ſpringt, um eben-
falls den verſchwiegenen Parkwegen zu-
zuſtreben.

„Sollte Dagmar ſich mit dieſem dünkel-
haften Bengel ein Stelldichein geben?“ ſchwillt
es zornig in Reginald auf. Nein, das kann
und will er nicht glauben, aber doch dieſes
unmittelbare Einanderfolgen iſt verdächtig
genug. Dagmar iſt ein unvernünftiges Kind,
ſie wäre im ſtande, ſich zu kompromittiren

dadurch, daß ſie ſich zu einem Stelldichein
einſtellt.

Vielleicht würde noch Jemand von den
Gäſten auf den Einfall kommen, im Park
oder auf dem Balkon ſeine Cigarre zu rauchen

und wenn das jugendliche Pärchen dann
entdeckt würde

Reginald iſt's, als müſſe er ſchützend ſeine
Arme über Dagmar breiten, um ſie vor dem
leiſeſten Hauch des Klatſches zu hüten. Und
wenn das Ganze auch weiter nichts war, als
ein harmloſer Mondſcheinſpaziergang auf
ein junges Mädchen darf nie auch nur der
Schein fallen, irgend etwas Unüberlegtes, Un
ſtatthaftes begangen zu haben!

„Wenn Dagmar mit Jlſenkron verabredet
hat, ſich in irgend einer lauſchigen Allee zu
treffen

Reginald fühlt, wie eine Blutwelle ihm
heiß zum Herzen dringt mit einer heftigen
Bewegung ſchleudert er ſeine halbgerauchte
Cigarre über die Balkonbrüſtung und tritt
zurück in den Salon. Er muß hinab in den
Park, muß ſich überzeugen, ob ſeine Meinung,
daß es auf der Welt noch verkörperte Jdeale
gäbe, dennoch eine irrige geweſen.

Jn Treuenhoff gab es mehrere Treppen, die
in das Erdgeſchoß und von dort ins Freie
führten. Reginald benutzte die erſte beſte,
welche in eine hopfenumrankte Veranda mün-
dete, aus welcher einige Stufen in den Park
führten.

(Fortſetzung folgt.)
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lage als „troſtlos“ bezeichnet. Das Wetter
der letzten Wochen hat nichts geändert, gleich
wohl wird vereinzelt die Hoffnung ausgedrückt,
daß ſich bei baldigem Eintritt wärmern Wetters
manche ſcheinbar abgeſtorbene Pflanzen wieder
erholen werden. Die Beſtellung und Um-
ackerung konnte nur vereinzelt auf leichtem,
durchläſſigem Boden ausgeführt werden; meiſt
wurden ſie durch die bis Mitte April herr-
ſchende naſſe Witterung verhindert. Vielerorts
iſt faſt noch nichts geſäet, Kartoffeln ſind erſt
wenige gelegt, denn die Frühjahrs- Beſtellung
iſt gegen ſonſt 4 Wochen zurück.

Bayern, Württemberg, Baden, Elſaß-Loth-
ringen, Sachſen-Coburg-Gotha und Schwarz-
burg-Rudolſtadt ſind von der Auswinterung
der Saaten nur in geringem Umfange be-
troffen worden. Ebenſo iſt in den weſtlichen
preußiſchen Provinzen der Saatenſtand im
Durchſchnitt nicht gerade unbefriedigend, der
Winterroggen ſteht ſogar gut, wenn freilich
auch hier aus manchen Gegenden Klagen er-
ſchallen. Auch die Provinz Oſtpreußen iſt
in dieſem Winter leidlich davongekommen.
Umſo ſchlimmer ſieht es in Weſtpreußen, in
Poſen, in Brandenburg und in Pommern
aus, und auch Schleswig-Holſtein und Hannover
haben einen unbefriedigenden Stand der Saaten.

Am ſchlechteſten ſteht Winterweizen; be-
jahrte Landwirthe können ſich einer ſolchen
„Verwüſtung der Saaten“ nicht erinnern.
Ein großer Theil der Anbaufläche mußte
umgepflügt und mit Sommerung beſtellt
werden. Jm Staats-Durchſchnitt beträgt die
ausgewinterte Fläche 26,6 Hunderttheile, doch
wird ſich dieſe Zahl im Maibericht noch höher
ſtellen, da in zahlreichen Fällen die Größe
der wegen der Auswinterung umgeackerten
Fläche erſt im nächſten Bericht angegeben
werden kann. Günſtiger lauten die Nachrichten
über Winterroggen, welcher der Kälte beſſer
widerſtanden hat, im allgemeinen iſt der
Stand noch befriedigend. Dagegen hat der
Klee namentlich im Oſten ſchwer gelitten:
im Herbſt unter der anhaltenden Dürre und
im Winter durch den ſchneefreien Froſt.

Für viele Landwirthe, große und kleine,
werden deshalb wieder ſchwere Zeiten herein-
brechen, wo es gilt, den Kopf oben zu behalten
und in Ergebung die Schickung zu ertragen,
die ſich nicht hat verhüten laſſen.
Kälte und Dürre iſt der Menſch machtlos.
Mit umſo größerer Befriedigung iſt es zu
begrüßen, daß die Staatsregierung, ſoweit
es in ihren Kräften lag, rechtzeitig ein
gegriffen hat, indem ſie ſchon Anfang
dieſes Jahres einen beſondern Nothſtands-
tarif für den Bezug von Futtermitteln und
Streumitteln auf den preußiſchen Bahnen
einführte. Andererſeits zeigt ſich bei dieſer

den Landwirthen droht,
wieder einmal, wie nothwendig es iſt, ihre
Erzeugniſſe wirkſamer als bisher gegen den
Wettbewerb des Auslandes durch Zölle zu
ſchützen. Je kärglicher die Ernte bei uns
ausfällt, deſto erdrückender wirkt die Ueber
fluthung mit fremdem Getreide, deſto größer
wird die Noth der Landwirthe, und in dem-
ſelben Maße verliert die Landwirthſchaft ihre
Kaufkraft und die Fähigkeit, die Erzeugniſſe
unſerer Jnduſtrie aufzunehmen.

Einſt und jetzt.

Jm Jahre 1861 ſchrieb die Londoner Zeitung
„Morning Poſt“ in einem Aufſehen erregendenſArtikel,
in dem man die Anſicht Lord Palmerſtons ausge-
drückt ſah: „Die Deutſchen mögen den Boden pflügen,
mit den Wolken ſegeln und Luftſchlöſſer bauen, aber
nie ſeit dem Anfang der Zeiten hatten ſie das Genie,
das Weltmeer zu durchfurchen oder auch nur die
ſchmalen Gewäſſer zu durchfahren.“

Jm Jahre 1901 leſen wir in der „Shipping
Gazette“: „Da hilft kein Verſtecken der Thatſache,
daß der Wettbewerb der deutſchen Schifffahrts-
Linien mit den engliſchen Linien von Jahr zu Jahr
ſchärfer wird. Ob es ſich um Auſtralien, China oder
den Orient handelt, um das Kap, Südafrika oder
um die Ueberfahrt, von der man in Zukunft als
von der nordatlantiſchen Fähre ſprechen wird, das
konkurierende Auftreten deutſcher Dampfer drängt
ſich immer mehr der Beachtung der Reiſenden und
der Rheder auf. Deutſche Schiffer verladen und
fahren viel von dem, was wir früher beſorgten, und
Güter, die nach London unter britiſcher Flagge zu
kommen pflegten, um von dort nach den deutſchen
Häfen überführt zu werden, gehen jetzt oft direkt
nach den deutſchen Häfen unter deutſcher Flagge.
Thatſächlich drohen ſich die Frachtſchifffahrts-Ver-
hältniſſe ſogar zu unſerm Nachtheil gänzlich umzu-
drehen, indem Güter für London zuerſt nach deutſchen
Häfen gehen, um von dort nach der Themſe gebracht
zu werden.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat die Reiſe von
Bonn nach Eiſenach über Cronberg zu-
rückgelegt, wo die Ankunft geſtern Mittag
erfolgte. Am Portal wurde der Kaiſer von
J. M. der Kaiſerin Friedrich begrüßt. Die
Weiterreiſe erfolgte Nachmittags. Eine Be

Gegen

ſichtigung der Unglücksſtätte in Griesheim,
welche einige Zeitungen in Ausſicht geſtellt
hatten, nahm der Kaiſer nicht vor. Die An-
kunft in Eiſenach erfolgte, wie bereits
gemeldet, Abends gegen 1/,27 Uhr.

J. M. die Kaiſerin gedenkt Anfangs
Mai mit den Kaiſerlichen Kindern zu längerem
Aufenthalte in BadenBaden einzutreffen.

Der Kaiſer hat anläßlich des ſechzig-
jährigen Militärjubiläums des Großherzogs
von Baden aus Bonn an den Jubilar
folgendes Handſchreiben geſandt:

„Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich geliebter
Vetter, Bruder und Onkel! Ew. Königliche Hoheit
gedenken am 26. d. Mts. des Tages, an dem Sie
vor 60 Jahren in den Militärdienſt eintraten. Mit
nie ermüdender Hingebung haben Ew. Königl. Hoheit
während dieſer langen Zeit Jhre Fürſorge der
Schlagfertigkeit des Heeres gewidmet und noch heute
darf die fünfte Armee-Jnſpektion ſich Jhres leb
hafteſten Jntereſſes und Jhrer unſchätzbaren Förde-
rung erfreuen. Es iſt mir daher ein tiefempfundenes
Bedürfniß, Ew. Königl. Hoheit mit meinen herz
lichſten Glückwünſchen zugleich meinen wärmſten
Dank für dieſe aufopferungsvolle Thätigkeit aus-
zuſprechen. Vor allem aber drängt es mich, auch
bei dieſer Gelegenheit erneut zum Ausdruck zu
bringen, wie ich mit dem ganzen deutſchen Volke in
Ew. Königlichen Hoheiteinen der wirkſamſten Förderer
an der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches,
einen der treueſten Freunde des erſten großen Kaiſers
und meines vielgeliebten Herrn Vaters verehre. Mit
Begeiſterung ſind Ew. Königliche Hoheit in den
Tagen der Entſcheidung für dieſes hohe Ziel einge
treten und unabläſſig ſind Ew. Königliche Hoheit
mit Rath und That bemüht, das auf blutigem
Schlachtfelde gewonnene Werk zu ſtärken und aus
zubauen. Möchte das erhabene Beiſpiel treueſter
Pflichterfüllung, welches Ew. Königliche Hoheit ohne
Schonung Jhrer dem Vaterlande ſo werthvollen
Kraft in langer Lebensarbeit gegeben haben, meiner
Armee noch viele Jahre voranleuchten und es uns
vergönnt ſein, Ew. Königliche Hoheit in voller Fiſche
und Geſundheit noch lange zu den Unſrigen zählen
zu können. Mit herzlichſter Zuneigung und Freund-
ſchaft verbleibe ich Ew. Königlichen Hoheit freund
williger Vetter, Bruder und Neffe.
helm I. R.“

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags wurde heute das Geſetz über die Ver
ſorgung der Kriegsinvaliden und der
Kriegshinterbliebenen in zweiter Leſung an
genommen, ohne daß die Beſchlüſſe erſter
Leſung eine materielle Aenderung erfuhren.
Nach Mittheilung der Regierung erhöht ſich
infolge des Geſetzes der jährliche Bedarf für
Jnvaliden auf 14600000 Mk. Die bereits
in erſter Leſung angenommene Reſolution,
betreffend rechtzeitige Vorlegung der
Reviſionsgeſetze bezüglich der Militärpenſionen
und des Militär-Relictengeſetzes in nächſter
Seſſion, wurde wiederum genehmigt und
außerdem eine Reſolution beſchloſſen, welche
jährliche Vorlegung von Ueberſichten über die
Jnvaliden- und Penſionsgewährungen ver-
langt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wurde am Freitag der Antrag des Abg. v.
Bockelberg (konſ.) über die Förderung der
innern Koloniſation einer Kommiſſion
überwieſen. Nach dem Entwurf ſoll der
Regierung ein Fonds von 12 Mill. Mark zur
Errichtung von kleinen und mittleren Renten-
gütern zur Verfügung geſtellt werden. Zur
Ausführung des Geſetzes ſollen in den einzelnen
Provinzen „Anſiedlerſtellen“ errichtet werden,
die aus dem Oberpräſidenten, dem Landes-
direktor, einem vom Landwirthſchafts miniſter
beſtellten Mitgliede der Generalkommiſſion
und aus drei von der Landwirthſchaftskammer
gewählten landwirthſchaftlichen Sachverſtän-
digen beſtehen ſoll. Die geſammten Geld-
geſchäfte ſollen der Seehandlung übertragen
werden. Von der Regierung nahmen
das Wort der Vizepräſident des Staats-
miniſteriums, v. Miquel, und der Miniſter
Frhr. v. Hammerſtein. Auch ſie ſtehen dem
Antrage ſympathiſch gegenüber und hoffen,
daß es in der Kommiſſion gelingen werde,
ſich über den Weg zu einigen, auf welchem
das erſtrebte Ziel erreicht werden kann.

Eiſenach, 28. April. Geſtern fand zu
Ehren des Kaiſers im Reſidenzſchloſſe Feſt
tafel ſtatt. Auf den Trinkſpruch des Groß-
herzogs erwiderte der Kaiſer: Jch freue mich,
meinen herzlichen Dank dafür auszuſprechen,
daß ich die alten Beziehungen fortſetzen kann,
die unſere Häuſer verbinden. Es iſt mir
immer eine Freude, auf dem geheiligten Boden
der Wartburg einige Tage in dem ſchönen
Hügelland zubringen zu können. Es iſt dies
mir ſtets eine angenehme Ausſicht, wenn der
Frühling heranrückt. Der Beziehungen
zwiſchen meinem Hauſe und dem weimariſchen
ſind viele, und ſo vielfache, ſo innige und
tiefe, daß ſie der Erwähnung kaum bedürfen.
Die beiden Häuſer ſind miteinander unauflöslich
verbunden. Weimar hat einen großen Antheil
an der Entwicklung des Reiches und an
ſeiner jetzigen Geſtaltung, denn in der furcht-
baren Periode, als unſer Vaterland darnieder-
lag, haben die Geiſtesgrößen, die von Weimar
ausgingen, uns gerettet, indem ſie den Geiſt
in unſer Volk hineintrugen, der das neue
Vaterkand vorbereitete. Ew. Königliche Hoheit

gez. Wil

ſind Verwalter eines hohen, großen und
bedeutenden Palladiums geworden, des Palla-
diums der Wiſſenſchaft, des Palladiums der
Jdeale, an denen unſer deutſches Vaterland,
die deutſche Dichtkunſt und die Kunſt ſo reich
ſind. Hierher blicken in Folge deſſen von
allen Gauen Deutſchlands die Gelehrten und
diejenigen, die ſich noch ein jugendfrohes
Herz bewahrt haben, und Alle, welche noch
an Jdeale glauben. Und deshalb, wenn ich
jetzt mein Glas erhebe, trinke ich nicht nur
auf den Bundesfürſten, ſondern auch auf den
Bewahrer der Traditionen, denen wir unſere
geiſtigen Güter verdanken. Se. Königliche
Hoheit der Großherzog Hurrah! Hurrah!
Hurrah!

Deſſau, 29. April. Herzog Friedrich
von Anhalt vollendet am heutigen Montag
das ſiebzigſte Lebensjahr, eine Feier, mit der
das dreißigjährige Regierungsjubiläum bei-
nahe zuſammentrifft. Der Herzog iſt der
Sohn des Herzogs Leopold Friedrich und
ſeiner Gemahlin Friederike, einer Tochter des
Prinzen Ludwig von Preußen. Seine Studien
machte er in Bonn und Genf. 1850 trat er
beim 1. Garde Regiment zu Fuß ein. Die
Schweſter des Herzogs war, wie man weiß,
vermählt mit dem Prinzen Friedrich Karl, in
deſſen Stab er ſelbſt am däniſchen Feldzuge
und an der Erſtürmung der Düppeler Schanzen
theilnahm. Den franzöſiſchen Krieg machte
er als Generalleutnant mit. Am 22. Mai
1871 wurde er zur Regierung ſeines Heimath-
landes berufen. Nun hat er faſt 30 Jahre
in echter Geſinnung und treuer Fürſorge für
das Wohl ſeines Landes ſegensreich gewaltet.
Der Herzog iſt ſeit 1854 vermählt mit der
Prinzeſſin Antoinette von SachſenAltenburg.
Den 70. Geburtstag gedenkt der Herzog in
ſtiller Zurückgezogenheit zu verleben ein
Erlaß des Hausminiſters hat dieſen Wunſch
des Fürſten kundgegeben.

Die Verlegung der Provinzial-Ver-
waltung nach Magdeburg.

Die „Halle'ſche Zeitung“ bringt folgenden
Artikel: „Wie wir bereits mitgetheilt haben,
hat der Provinzial Ausſchuß in ſeiner Sitzung
vom 24. d. Mts. dem Antrage der 46 Mit-
glieder des Provinzial-Landtages nur inſofern
eine Folge gegeben, als er eine Kommiſſion
mit dem Auftrage eingeſetzt hat, darüber zu
berathen, ob nicht die Umſtände dazu nöthigen,
durch den Provinzial-Landtag Allerhöchſten
Orts die Bitte vorzutragen, daß künftig die
Einberufung des Landtages nach Magdeburg
und nicht mehr nach Merſeburg erfolgt. Be
kanntlich iſt die Einberufung der Provinzial
Stände Sache der Krone und die Provinzial
Vertretung kann daher nichts weiter thun, als
eine Bitterwegen der Einberufung des Land
tages ausſprechen. Jm Uebrigen hat der
Provinzial Ausſchuß beſchloſſen, der von den
Antragſtellern gegebenen Anregung nicht weiter
näher zu treten, er hat es alſo abgelehnt,
ſich überhaupt damit zu beſchäftigen, ob auch
die eigentliche Provinzial-Verwaltung, d. h.
der Sitz des Landeshauptmanns, nach Magde-
burg zu verlegen ſei. Demnach hat der Aus-
ſchuß die Frage der Verlegung in zwei Theile
zerlegt, eine Möglichkeit, auf welche wir ſchon
neulich hingewieſen haben. Wir wieſen da-
mals auch darauf hin, daß bereits in einer
anderen Provinz, Schleswig-Holſtein, ſich regel-
mäßig der Provinzial Landtag an einem
anderen Orte, als dem Sitze des Landes-
Direktors, verſammelt.

Es muß anerkannt werden, daß der Aus-
ſchuß das Richtige getroffen hat, indem er
eine Erörterung der Frage, ob die eigentliche
Provinzialverwaltung zu verlegen ſei, von
vornherein ablehnte. Denn es muß der
Beſchluß des Provinzial-Landtags von 1890,
nach welchem Merſeburg der Sitz des
Landeshauptmanns verbleiben ſollte, als
ein endgültiger angeſehen werden. Dar-
über, daß es ſich vor elf Jahren um eine
definitive Beſtimmung handelte, hat damals
im Provinzial-Landtage ein Zweifel nicht
beſtanden. Das beweiſen die von mehreren
Abgeordneten gehaltenen Reden. Auch im
Provinzial-Ausſchuſſe, welcher ſich vor der
Berathung im Plenum des Landtages mit
der Frage des Amtsſitzes des Landeshaupt-
manns zu befaſſen hatte, hat zu jener Zeit
über die Bedeutung des zu faſſenden Be
ſchluſſes ein Zweifel nicht obgewaltet. Von
dem Ausſchuſſe war beſchloſſen worden, dem
Landtage die Verwendung einer Summe von
400 000 Mk. zum Ausbau des Ständehauſes
zu empfehlen. Unter Bezugnahme auf dieſen
Beſchluß ſprach ſich der damalige erſte Ver
treter von Magdeburg, der Oberbürgermeiſter
Böttiger, in der Sitzung vom 8. Dezember
1890 folgendermaßen aus „Meine Herren, als
wir im Provinzial-Ausſchuſſe die Frage
erörterten, ob wir dem Landtage vorſchlagen

ſollten, 400000 Mk. zum Ausbau des Stände-
hauſes zu bewilligen, ſagten wir uns, daß
mit der Bewilligung dieſer Summe die
offen gelaſſene Frage wegen des dauernden
Sitzes der Provinzial- Verwaltung definitiv
entſchieden werden würde; denn es iſt ja
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn die Summe von
400000 Mk. zum Aus bezw. Umbau des
Ständehauſes verwendet ſein wird, niemals
mehr daran gedacht werden kann, von Merſe
burg fortzugehen.“ Jm Jahre 1876 war
über den Sitz der Landesverwaltung nur
proviſoriſch Beſtimmung getroffen worden.
Aehnlich wie der Oberbür eiſter Böttiger
äußerten ſich 1890 noch andere Redner des
Landtages, ſo auch der Referent der Kom
miſſion, welcher die Vorlage des Provinzial-
Ausſchuſſes mit den dazu geſtellten Anträgen
zur Vorberathung überwieſen worden war,
Herr v. Erffa, in der Sitzung vom 10. De-
zember d. Js. Jm Hinblick auf die dem
Beſchluſſe beizumeſſende Bedeutung hat ſich
darauf die Provinzial-Vertretung veranlaßt
und berechtigt geſehen, die ſtolzen Bauten,
insbeſondere das prachtvolle Ständehaus,
aufzuführen, die jetzt Merſeburg ſchmücken.
Zu dem Ständehauſe hat die Stadt Merſeburg
das Baugrundſtück im Werthe von gegen
100000 Mk. hergegeben. Wie würde der
Stadt Merſeburg gegenüber verfahren, wie
ſollte ihr ein Ausgleich geboten werden, wenn
jetzt nach wenigen Jahren die Verlegung
vorgenommen werden ſollte? Mag man
deshalb über Merſeburg denken wie man will,
mag man ſogar der Anſicht ſein, daß der
Beſchluß von 1890 ein nicht ſachgemäßer
geweſen iſt, man wird ſich doch damit abzu-
finden haben, daß die Verwaltung in Merſe-
burg verbleibt.

Aber auch den Provinzial-Landtag werden
ſich die Merſeburger ſicher erhalten können,
wenn ſie ſich mehr als bisher des Vorzuges
bewußt werden, daß die Vertreter der Provinz
ſich zu wichtigen und ernſten Berathungen in
den Mauern ihrer Stadt verſammeln. Die
Mitglieder des Provinzial-Landtages er
warten nicht beſondere Veranſtaltungen für

ihr Wohlleben, aber ſie können u. A. verlangen,
daß ihnen Räumlichkeiten geboten werden, in
denen ſich zur Einnahme einer gemeinſamen
Mittagsmahlzeit und zur Erholung des Abends
nach des Tages Arbeit zuſammenfinden. Jn
dieſer Richtung hat es namentlich in den
letzten Jahren gefehlt. Auch ſonſt könnten
noch Maßnahmen bezeichnet werden, welche
geeignet wären, den Landtagsmitgliedern den
regelmäßig nur jedes zweite Jahr ſtattfindenden
etwa 8 tägigen Aufenthalt in der Stadt be-
haglicher zu geſtalten. Jndeſſen dürfen wir
annehmen, daß Stadtverwaltung und Bürger
ſchaft künftig beſtrebt ſein werden, den be
rechtigten Wünſchen der Landtagsabgeordneten
Genüge zu thun; hat ſich doch die Stadt
bisher bemüht, die Herren freundlich aufzu-
nehmen.“

Cokales.
Merſeburg, 29. April.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Hohmann iſt von hier nach Freyburg
(Unſtrut) verſetzt worden.

Landes -Krieger-Verband. Jn der
„Reichskrone“ fand geſtern Nachmittag eine
Sitzung der Vorſtände der zur Gruppe Merſe
burg des Preußiſchen LandesKrieger-Verbandes
gehörigen Vereine ſtatt. Jn derſelben wurde
über die Kaſſen- Verhältniſſe Bericht erſtattet
und über Haftpflicht der Vereine bei Unfällen
geſprochen. Den Hauptgegenſtand bildete aber
die vorläufige Beſprechung über die Gründung
eines Kreis-Krieger- Verbandes und
Austritt aus dem Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirk.

Endgültig ſprachen ſich für dieſe Gründung
die Merſeburger Vereine und ein ländlicher
Verein aus, und ſoll in einer ſpäteren Sitzung
der Gegenſtand weiter behandelt werden. Eine
für die Kriegerwaiſenhäuſer veranſtaltete
Sammlung ergab den Betrag von 5 M. 20 Pf.

Die Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt hat an dem Beſtand von 708 150 919
Mk., welchen die deutſchen Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsanſtalten am 31. Dezember
1899 aufwieſen, einen Antheil von 40438603
Mk., wovon der größte Theil in Anleihen
deutſcher Staaten und Hypotheken angelegt
war, während auch Darlehen an Gemeinden
in größerem Betrage gewährt waren. Ver-
gleichsweiſe ſei angeführt, daß die Verſiche-
rungsanſtalten für die Provinz Hannover
zu dieſer Zeit nur einen Vermögensſtand von
28487 925 Mark, für das Herzogthum Braun-
ſchweig aber 7600 156 Mk. aufzuweiſen hatten.

Telegraphiſches. Die zunächſt nur
verſuchsweiſe getroffen geweſene Einrichtung,
nach welcher es unter Umſtänden geſtattet
war, behufs ſchnellerer Beförderung von
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Dienſtag, den 30. April.
Telegrammen zwiſchen Orten mit Telegraphen-
anſtalten die Telegramme anſtatt auf elektri-
ſchem Wege durch beſondere Eilboten
abſenden zu laſſen, ſoll, da ſie ſich bewährt
und zu einer glatten Abwickelung des Tele
grammverkehrs recht weſentlich beigetragen
hat, nach einer neueren Beſtimmung des
ReichsPoſtamts dauernd beibehalten werden.
Eine Ergänzung der bezüglichen Beſtimmungen
der TelegraphenOrdnung vom 9. Juni 1897
iſt in Ausſicht geſtellt.

Für die „Landſchaft der Provinz
Sachſen“, früher „Landwirthſchaftlicher Kredit-
verband der Provinz Sachſen“, ſind neue
Satzungen aufgeſtellt worden, die nach der
kürzlich erfolgten Genehmigung jetzt im Amts-
blatt Nr. 17 der Regierung zu Magdeburg
wiedergegeben ſind. Der Sitz der Landſchaft
iſt Halle. Es iſt ein Verein, der von Grund
beſitzern der Provinz Sachſen gebildet wurde,
um den Realkredit für die Beſitzungen der
Vereinsgenoſſen zu vermitteln. Die Land-
ſchaft hat die Rechte einer Korporation und
die Befugniß, zur Beſchaffung der Beleihung der
erforderlichen Baarmittel auf jeden Jnhaber
lautende Schuldverſchreibungen unter der Be-
nennung „Pfandbriefeder Landſchaft der Provinz
Sachſen“ auszufertigen, welche je nach dem
Antrage des Darlehnsſuchers mit 4 Prozent,
mit 31, Prozent oder 3 Prozent verzinslich ſind.

Frühling. Die Vegetation hat in den
letzten Tagen merkbare Fortſchritte gemacht.
Die Kirſchbäume blühen bereits, und die
Blätter an den Bäumen werden zu
ſehends größer. Die Wiälder ſehen
zwar im Großen und Ganzen noch ſchwarz
aus. Das dürfte aber die längſte Zeit ge-
dauert haben. Außer der Nachtigall läßt ſich
auch bereits der Kukuk vernehmen, dieſer
loſe Geſelle, den wir trotz ſeiner ſchlechten
Gewohnheiten alle ſo gern haben. Mit dem
Eintritt der wärmeren Witterung iſt auch die
Reiſeluſt erwacht, und aus der Schweiz
wird berichtet, daß die Engländerinnen bereits
in den Hochalpen herum kraxeln. Geſtern
Abend gegen 6 Uhr ballte ſich am weſtlichen
Himmel eine dunkle, ſchwere Wolkenſchicht
zuſammen. Es blitzte und donnerte, und ein
ausgiebiger Regen ging hernieder. Das
Unwetter überraſchte Viele im Freien, ſodaß
manche Sonntagstoilette arg mitgenommen
wurde. Gegen 8 Uhr ließ der Regen nach.

Berichtigung. Der zum Senator in
Osnabrück gewählte Herr Jahrmann iſt
hier nicht Beigeordneter geweſen, ſondern
Stadtrath, worauf wir aufmerkſam gemacht
werden.

Provinz und AUmgegend.
Döllnitz, 26. April. Eine ebenſo in-

tereſſante als auch ſchwierige Arbeit wird gegen-
wärtig auf der hieſigen neuen Grube ausgeführt.
Der Koloß von Dampfbagger, der früher
von ebener Erde aus die gewaltigen Erdmaſſen
aufhob, iſt jetzt nicht ohne Schwierigkeit auf
die Sohle jener Ausſchachtung gebracht worden
und verrichtet von neuem ſeine wühlende Arbeit.
Zwei Lokomotiven befördern unter gewaltiger
Anſtrengung bei der enormen Steigung auf
etwa 6 Wagen die aus der Tiefe emporgehobenen
Thonmaſſen, um ſie an ihren Beſtimmungsort
zu bringen. Zahlreiche Arbeitskräfte ſind
außerdem in Thätigkeit. Eine Ausſchachtung
von Thurmhöhe wird hier geſchaffen.

Dieskau, 26. April. Jn den Feldmarken,
die begrenzt werden durch den ſogen. Merſe-
burger Rain, die Straße Bruckdorf-Gröbers
und Lochau-Gröbers, hielten ſich ſchon ſeit
Jahren Rehe auf, die ſich ſo vermehrt haben,
daß deren 40--50 und noch mehr gezählt
werden und meiſt ſprungweiſe vorkommen.
Die Thiere ſind ſ. Z. vor dem Hochwaſſer aus
den Wäldern geflüchtet und kehren trotz der
Lebhaftigkeit im Felde und der weit zu über-
ſchauenden Ebene nicht wieder nach dem Walde
zurück. Durch Lagerplätze auf Saat- und
Kleefeldern, durch Tummelplätze und Wechſel
gänge im hohen Getreide verurſachen ſie
immerhin einen nicht unbeträchtlichen Schaden,
ſo daß ein Abſchuß von ſtarken Böcken, deren
es zahlreiche darunter giebt, bei der unmittel-
bar bevorſtehenden Schießbarkeit derſelben
ſeitens der Jagdinhaber wohl einmal am
Platze wäre. Eigenthümlich iſt, daß die
Trappen, welche ſonſt auf. der ſogen. Dieskauer
Höhe mehrfach niſteten, ſeit dem Aufenthalt
der Rehe hier ſo gut wie verſchwunden ſind.

Bitterfeld, 28. April. Wie wir hören,
wird diesmal das Geſtüt Neuhaus bei
der Ausſtellung in Halle nicht erſcheinen. Es
hat dies ſeinen Grund darin, daß der Züchter
Schirmer- Neuhaus dem Zuchtverband der
Provinz Sachſen angehört und als Mitglied
dieſes Verbandes eine einzelne Ausſtellung
nicht unternehmen kann. Den Beſuchern der
Halle ſchen Ausſtellung ſoll aber trotzdem Ge
legenheit gegeben werden, das vorhandene

Wiesbaden ab.

Hengſtematerial zu beſichtigen. Die Hengſte
werden während der Dauer der Ausſtellung
13. 18. Juni d. Js., auf dem dicht bei
Bitterfeld gelegenen Altſchloß aufgeſtellt.
Bitterfeld iſt von Halle mit der Bahn in ca.

Stunde zu erreichen.
Balgſtedt, 25. April. Daß es auch in

unſerer Gegend noch Leute giebt, die nicht alle
werden, beweiſt folgender Vorfall. Ein hier be-
dienſtetes Mädchen ließ ſich von einer Zigeunerin
wahrſagen und zahlte dafür den geforderten
Preis von 10 Mark. Vergebens nahm der bald
darauf heimkehrende Dienſtherr, um dem Mäd-
chen wieder zu ſeinem Gelde zu verhelfen, die
Verfolgung der frechen Betrügerin auf ſie
hatte ſich und ihren Raub längſt in Sicher-
heit gebracht.

Reinsdorf bei Nebra, 25. April. Ein
recht tragiſches Geſchick widerfuhr heute
Mittag der Familie des Handarbeiters Hermann
Brieg von hier. Als nämlich die 16jährige
Tochter im Garten damit beſchäftigt war
Wäſche aufzuhängen, und ſie nochmal in einer
Gelte durchſpülte, geſellte ſich deren 3jähriges
Schweſterchen hinzu und planſchte mit
den Händen im Waſſer herum. Plötzlich
wurde die ältere der Schweſtern ins
Haus gerufen, und in dieſen wenigen Minuten
des Alleinſeins paſſirte es, daß die Kleine
kopfüber in die Gelte fiel und hierbei mit
dem Geſichte ſo auf die naſſen Wäſcheſtücke
zu liegen kam, daß es, noch ehe die Schweſter
herbeikam, den Erſtickungstod gefunden hatte.

Vermiſchtes.
Mons, 27. April. Die Exploſion in der

Grube Grand-Buiſſon erfolgte in 728 Meter
Tiefe. Der Grubendirektor, Jngenieure und Steiger
fuhren ſofort ein und riſſen die brennende Holzver-
kleidung ab, um an die Unglücksſtelle heranzukommen.
Die Zahl der Opfer beträgt 20, davon ſind 19 todt.
Die Exploſion iſt wahrſcheinlich durch einen Spreng-
ſchuß verurſacht worden. Nach neueren Mittheil-
ungen beträgt die Zahl der im Kohlenbergwerke
Grand-Buiſſon Getödteten 18, die Zahl der Ver-
letzten 7.

Herichtszeikung.
Köln, 28. April. Geſtern wurden zwei Mit-

glieder der Kölner „Sternberg“-Geſell-
ſchaft zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die
Beſtrafung fiel ſo gelinde aus, weil es ſich nur um

verdorbene ſchulpflichtige Kinder handelte.
in Mädchen trat als Zeugin auf, das bereits wegen

ähnlicher Verbrechen 4 Monate Gefängniß verbüßt
hatte. Heute verurtheilte die Strafkammer einen
Schreibwaarenhändler, dem nachgewieſen wurde, daß
er in 10 Fällen ſich an kleinen Mädchen, die ſeinen
Laden betraten, um Einkäufe zu machen, gegen den
Paragraphen 176, Abſatz 3 vergangen hatte, zu 4
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Die Griesheimer Kataſtrophe.
Merſeburg, 29. April

Das ſchreckliche Unglück, welches ſich vorige Woche
in Griesheim zugetragen, hat glücklicherweiſe nicht
ſo viele Opfer gefordert, wie in einigen Zeitungen
angegeben worden iſt. Von 80 Todten iſt keine
Rede, bisher hat man deren etwa 20 ermittelt. Frei-
lich iſt es möglich, daß nachträglich noch einige
Schwerverletzte ihren Wunden erliegen werden.

Wir erhalten noch folgende Mittheilungen
Griesheim, 28. April. Der Oberpräſident von

HeſſenNaſſau, Graf v. Zedlitz-Trützſchler, hat geſtern
aus Höchſt folgendes Telegramm an den Reichs-
kanzler Grafen v. Bülow gerichtet „Bei der Exploſion
in Griesheint wurden ein Beamter und 13 Arbeiter
todt aufgefunden 20 bis 25 ſind ſchwer verletzt und
50 bis 60 leicht verletzt. Es beſteht Hoffnung, daß
die Zahl der Todten bei den Aufräumungsarbeiten
nicht erheblich iſt. Für die Verwundeten und Hinter
bliebenen iſt gut geſorgt. Hilfeleiſtung wird von
allen Seiten bethätigt. Eine Entlaſſung von Arbeitern
erfolgt nicht. Die Zerſtörung der Fabrik iſt zu etwa
einem Viertel ſehr groß, zu drei Vierteln minder
ſchwer; ſie iſt vorausſichtlich in Kürze wieder betriebs-
fähig. Die Arbeiter finden Beſchäftigung bei der
Aufräumung und dem in Betrieb erhaltenen Theile.
Nach Angabe der Fabrikleitung iſt ein Appell an die
öffentliche Mildthätigkeit nicht erforderlich.“

Griesheim, 28. April. Der Miniſter des Jnnern,
Freiherr v. Rheinbaben, und der Handelsminiſter
Brefeld trafen heute früh 8 Uhr in Begleitung
des Oberpräſidenten v. Zedlitz und des Regierungs
präſidenten von Wiesbaden, Wentzel, hier ein und
begaben ſich ſofort zu Wagen an den Schauplatz
der Kataſtrophe, den ſie unter Führung des erſten
Direktors der chemiſchen Werke, Profeſſor Lepſius,
eingehend beſichtigten. Gleichzeitig zogen ſie Er-
kundigungen über die Entſtehung des Unglücks ein
und beſprachen Maßregeln zur Verhütung ähnlicher
Kataſtrophen. Um 10, Uhr reiſten die Miniſter,
der Oberpräſident und der Regierungspräſident nach

Bisher ſind keine weiteren Leichen
gefunden, man glaubt auch nicht, daß ſich ſolche
noch unter den Trümmern befinden. Heute Mittag
hat die Beſtattung des bei der Kataſtrophe verun-
glückten Chemikers Dr. Jacobi unter großer Theil-
nahme der Bevölkerung in Bockenheim ſtattgefunden.
Griesheim wird heute von Tauſenden aus Frank-
furt a. M. und der Umgegend beſucht.

Kleines Feuilleton.
Ein dankbarer Patient. Eine amü-

ſante Spitzbubengeſchichte, der kürzlich in
Wien der Beſitzer und Leiter eines bekannten
Sanatoriums auf die Spur gekommen iſt,
wird, wie folgt, erzählt: Vor einiger Zeit

meldete ſich ein ſaus Galizien ſtammender
unbegüterter alter Jude, der aus ſeiner
Heimath Empfehlungen und unterſtützende
Briefſchaften mitbrachte, zur Aufnahme in
das Sanatorium. Der Beſitzer der Anſtalt
ließ ſich herbei, den Patienten aufzunehmen,
auch eine Operation wurde ausgeführt, ſie
gelang, und nach einigen Wochen war der
arme Teufel ſoweit hergeſtellt, daß er ent-
laſſen werden konnte. Er erſchien bei dem
Jnhaber der Anſtalt und bat um ſeine
Rechnung. Man gab ihm die beruhigende
Auskunft, es ſei ſchon gut, er möge nur in
ſeine Heimath zurückreiſen. Aber der Alte
wollte ſich damit nicht zufrieden geben, be-
tonte, daß er durchaus nichts geſchenkt haben
wolle und wenn er nun wieder ins Ver-
dienen käme, würde er auch in die Lage
kommen, ſeine Schuld abzutragen. Da er ſo
dringend darauf beſtand, ſtellte man ihm die
Rechnung aus, die trotzdem möglichſt reduzirt
wurde, ſo daß die Summe für mehrwöchigen
Aufenthalt, Behandlung, Operation c. alles
in allem nur 350 Gulden, alſo etwa 700 M.
betrug. Unter vielen Dankesworten ſchied der
Mann aus dem Hauſe, in welchem er ſeine
Geſundheit wiedererlangt hatte. Er war dem
Sanatorium-Jnhaber ſchon aus dem Ge-
dächtniß entſchwunden, denn es waren nun
ſchon wieder Wochen vergangen, als dieſer
zufällig mit einem als wohlthätig bekannten
Wiener Geſchäftsmann zuſammentraf. „Sie,
Herr Doktor, dieſer Tage war einer Jhrer
Patienten bei mir, der mir eine Rechnung
Jhres Sanatoriums zeigte und mich um
einen Beitrag dafür anſchnorrte. Na, ich
habe dem armen Teufel 50 Gulden gegeben,

aber es hat mich verſtimmt, daß der
Menſch bei dieſer Gelegenheit auch noch über
die Höhe der ihm in Rechnung geſtellten
Koſten ſchimpfte, Sie haben wohl kaum
etwas verdient an dem Patienten?“ Der
Sanatorium- Direktor nahm die Mittheilung
hin, wartete aber vergeblich darauf, daß der
bewußte Patient die Rechnung begleichen
werde. Dafür erfuhr er aber von verſchiedenen
Seiten, daß der „Geheilte“ unentwegt auf
Grund des aus dem Sanatorium mitge-
brachten Dokuments bettelte und ſchon längſt
die betreffende Summe zuſammengebettelt
hatte, ohne ſich aber im Sanatorium zu
melden. Nun war es dem Anſtaltsbeſitzer
klar, warum der geheilte Patient hartnäckig
darauf drang, ſeine Rechnung zu be-
kommen.

Einen großen praktiſchen Erfolg der
drahtloſen Telegraphie an der Elb-
mündung weiß man aus Cuxhafen zu
melden. Seit längerer Zeit werden in Cux-
hafen Verſuche mit der Telegraphie ohne Draht
gemacht, wobei bereits ſehr nennenswerthe
Erfolge erzielt wurden, ſo vor allem in der
drahtloſen Verſtändigung mit Helgoland.
Die Hauptaufgabe war aber immer, eine
dauernd exakt funktionirende Verbindung
zwiſchen der am Hafenwachthauſe errichteten
Station und den in der Elbmündung aus-
liegenden Feuerſchiffen zu erhalten. Sie gilt
nunmehr als endgiltig geſichert, wenigſtens
mit dem erſten Feuerſchiff, deſſen Kapitän
jetzt auch mit der Handhabung der Apparate
vollſtändig vertraut iſt. Damit iſt dort an
der Elbmündung ein großer Fortſchritt im
Seerettungsweſen erreicht, und ſo dürfte die
drahtloſe Telegraphie gleichzeitig ihren erſten
wirklich praktiſchen Erfolg errungen haben.
Gerade die Elbmündung iſt durch ihre vielen
Untiefen den Schiffen beſonders gefährlich,
und nur zu oft ſchon iſt ſie der Schauplatz
ſchwerer Schiffsunfälle geworden, die in ihren
Folgen oft weniger verhängnißvoll geweſen
wären, hätte rechtzeitig umfaſſende Hilfe zur
Stelle ſein können. Das wird nun in Zu-
kunft der Fall ſein, denn ſobald ſich in und
vor der Elbmündung ein Unfall ereignet, wird
ihn das Feuerſchiff ſofort nach Cuxhafen melden,
worauf von dort unverzüglich die nöthigen
Rettungsfahrzeuge in See gehen. Das See-
weſen ſcheint überhaupt das erſte Gebiet zu
werden, auf dem ſich die drahtloſe Telegraphie
wird praktiſch bethätigen können; werden doch
immer mehr große Seedampfer, wie unlängſt
erſt wieder der bekannte Rieſendampfer „Deutſch-
land“, mit den nöthigen Ausrüſtungen für
drahtloſe Telegraphie verſehen.

Ein Tunnel unter der Meerenge
von Gibraltar. Man ſchreibt aus London
unter dem 23. April: Eines der nächſten
großen Projekte zur Verbindung der Erdtheile
durch neue Verkehrswege wird in einem Tunnel
unter der Meerenge von Gibraltar beſtehen.
Der franzöſiſche Jngenieur Berlier, der den
Regierungen von Spanien und Marokko ſeine
Vorſchläge für dieſes Projekt unterbreitete, ſoll
vollkommenes Vertrauen in die Ausführbar-
keit des Planes haben er behauptet, es biete
keine größeren Schwierigkeiten, als die Durch
bohrung des Mont Cenis, St. Gotthard oder

des Arlberges. Die einzig nennenswerthen
Schwierigkeiten ſeien die Ventilirung des
ſubmarinen Tunnels und die Fortſchaffung
der ſich beſtändig anſammelnden Waſſermaſſen.
Trotzdem behauptet Berlier, daß er durch ein
von ihm geheim gehaltenes Verfahren dieſe
Schwierigkeiten überwinden und den Tunnel
zu einem Preiſe herſtellen könne, der die Koſten
des St. Gotthard-, Arlberg- und des Simplon-
tunnels nicht überſteige. Er erklärt, wenn der
Tunnelbau von beiden Seiten gleichzeitig in
Angriff genommen werde, könne deſſen Vollend-
ung bis 1907 ſicher erfolgen. Die Länge des
Tunnels ſoll nicht mehr als 25 Meilen be-
tragen, davon würden ſich 20 Meilen unter
dem Meere befinden. Die Koſten des Tunnels
werden auf etwa 23,000,000 Pfd. Sterl. ver
anſchlagt.

Ein intereſſantes Stimmungsbild
aus Kapſtadt erhält nachſtehender Brief
eines dort anſäſſigen Deutſchen: „Vom
Kriege haben wir in der letzten Zeit nur
wenig gehört. Hier in der Kolonie ſieht es
infolge des überall verkündeten Kriegsrechtes
recht trüb aus und die Bevölkerung iſt ſehr
erbittert gegen die Engländer, da ſie wirklich
wie die widerhaarige Population eines er-
oberten Landes behandelt wird. Nun haben
wir hier auch noch zum Ueberfluß die Beulen-
peſt. Jm Anfange trat dieſelbe nur unter den
wenkg ſauberen Elementen der farbigen Leute
auf, meiſtens den von der Kultur ganz un-
beleckten Kaffern. Die Regierung hat dieſe
ganze Geſellſchaft, etwa 3500, in eine Lokation
abgetrennt und Sorge getragen, daß ein Jeder
mit dem bekannten prophylaktiſchen Heilſerum
inokulirt worden iſt. Dieſem Umſtande iſt
es wohl zuzuſchreiben, daß die Peſt jetzt unter
den Kaffern nur ſehr vereinzelt auftritt, ſtatt
deſſen aber unter den Miſchlingen und
Malayen Letztere Mohammedaner) um ſich
greift. Die Malayen ſträuben ſich gegen alle
ſanitären Reinlichkeits -Verordnungen, ebenſo
die Miſchlinge, und deshalb werden wir den
unheimlichen Gaſt woch eine Zeit lang bei uns
behalten. Auch ich habe mich mit den Meinen
der Operation des Jnokulirens unterworfen.
Das Serum kommt aus dem Regierungs
Laboratorium in Bombay, und es werden
21 Kubikcentimeter eingeſpritzt. Am erſten
Tage giebt es ein wenig Fieber mit Unbe-
haglichkeit und ſteifem Arm, aber ſchon am
zweiten Tage fühlt man die Wirkung der
Jmpfung nur noch im Arm. Die Operation
ſelbſt iſt mit einem zahmen Moskito-Stich
zu vergleichen. Es iſt gar kein Zweifel, daß
hier in Kapſtadt die Jnokulation ſich ſehr
gut bewährt hat. Alle Aerzte, Wärter und
Wärterinnen ſind geimpft worden, und bisher
iſt kein Fall bekannt geworden, daß die
Jnokulation nicht Jmmunität bewirkt hat.
Selbſtverſtändlich werden nach wie vor alle
Vorſichtsmaßregeln auf's Sorgfältigſte beob-
achtet, die zum Schutze gegen Anſteckungen
dienen. Jch halte den Ausbruch der Peſt in
Kapſtadt nicht für ein ſehr großes Uebel,
denn nun werden doch endlich einmal die
Augiasſtälle in den ſchmutzigen Vierteln
ausgekehrt.“

Eine Kirchhofsſchändung, die von
empörender Rohheit Zeugniß ablegt, hat in
Odenkirchen (Rheinprovinz) ſtattgefunden.
Viele Gräber wurden aufgewühlt. Die Thäter
zertrümmerten eine Anzahl Monumente und
Kreuze. Die Blumen ſind zertreten, ja ſogar
die alten Bäume ſind beſchädigt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. April: Rauh, veränderlich, ſtarke Winde,

Sturmwarnung.

v S c R

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Seid. Blouse Mk. 435
u. höher 4 Meter ſowie „Henneberg-Seide“
in ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. bis Mk. 18.65.
p. Met. An Jedermann franko u. verzollt ins Haus.
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach
der Schweiz.

6G. Henneberg,
Seiden-Fabrikant (k. k. Hofl.) Zürich.

Wle ans den Berichten (ſ. Broſchüre tlich, vielee
ezuſtänAppetitloſigkeit, ſowie bei Linde vireen, t mndeans

nan SoHWöiz6r-Pillen,
Erhältlich à Schachtel Mk. 1. in den AExtract von Silge 1, gr. mee e

e l n uSe 0,12 gr. herzuſtellen. m i
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 22.28. April 1901.
Eheſchließungen: der Kaufmann

Guſtav Hugo Willy Käther mit Emilie
Emma Telle, Markt 14; der Stellmacher
Moritz Aug. Oskar Bauer mit Wilhelmiue
Anna Jahn, Poſtſtr. 8a der Maſchinen
ſchloſſer Karl Emil Kleindienſt mit Louiſe
Bertha Albrecht, Roßmarkt 12; d. Mecha-
niker Auguſt Bruno Alfred Hoffmann
mit Friederike Anna Klee, Vorwerk 14;
der Gärtner Karl Wal. her Müller mit
Emilie Klara Frieß in Schladebach.

Geboren: d. Konditor K. F. Behlert
1 T., Sand 1; dem Schmied F. Dautz
1 S., Unteraltenburg 62; dem Former
G. Fiſcher 1 T., Weißenfelſerſtr. 23; dem
Sattlermſtr. E. Zahn 1 T., Gotthardtſtr.
18; dem Zimmermann R. Richter 1 S.,
a. d. Geiſel 2; dem Handarb. J. Schmolke
1 S., gr. Sixtiſtr. 16; dem Handarb. A.
Wiſtuba 1 T., Sixtiſtr. 10; dem Geſchirr-
führer P. Grünewald 1 T., Saalſtr. 4;
1 unehbel. S.

Geſtorben: des Drehorgelſpielers A.
Reichenbach Ehefrau Bertha geb. Schinke,
68 Jahre, ſtädt. Krankenhaus; der Schul-
kaſtellan Karl Gotthardt, 31 Jahre,
Schulſtr. 2; des Handarb. F. Schenk T.,
Marie Minna 2 Jahre, Meuſchauerſtr. 1;
des Fabrikarb. W. Behnke Ehefrau The-
reſe geb. Schönfeld, 67 Jahre, ſtädtiſches
Krankenhaus; des Bureau-Vorſtehers F.
H. Türoff Ehefrau Anna geb. Steinert,
50 Jahre, Lindenſtr. 3; des verſtorbenen
Aſſiſtenten W. Lindner Wittwe Friederike
geb. Zug, 75 Jahre, Clobigk. Str. 17.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Curt, S.

des Obermüllers Schumann Friedrich
Hellmuth, S. des Schloſſers Voigt.
Beerdigt: der Schulkaſtellan Gotthardt,
die Wittwe Lindner geb. Zug.

Stadt. Getauft: Franz Paul Joh.,
S. des Oberpoſtaſſiſtenten Arndt; Julius
Oskar Kurt, S. des Maurers Schietſch;
Eliſe Marie Martha, T. d. Handarbeiters
Jrmiſch Frida Luiſe, T. des Lohgerbers
Knothe; Marie Martha, T. des Maurers
Ufer; Eliſabeth Liberte Helene, T. des
Arbeiters Ruhe Richard Paul, S. des
Kann Kakoſchky. Getraut: der

aufmann G. H. W. Käther mit Frau
E. E. geb. Telle hier; der Gärtner K. W.
Müller mit Frau E. K. geb. Frieß in
Leipzig der Mechaniker A. B. A. Hoff-
mann mit Frau F. A. geb. Klee hier.
Beerdigt: d. Handarb. Hoppe, d. Ehe-
frau des Drehorgelſpielers Reichenbach,
die Ehefrau des Handarb. Behnke.

Altenburg. Getauft: Richard Ferdi-
nand Ernſt, S. d. Ober- Ingenieur Feldt-
keller; Henriette Helene Klara, T. des
Kupferſchmieds Baſtian Margarethe Elſe,
T. des Bäckermſtr. Wucherer. Ge-
traut: der Maſchinenſchloſſer Emil Karl
Kleindienſt mit Frau Louiſe Bertha geb.
Albrecht; der Stellmacher Oskar Bauer
in Halle mit Frau Anna geb. Jahn.
Beerdigt: Frau Anna Türoff geb.
Steinert.

Die nächſte Verſammlung d. Helferinnen
des Armenpflege- Vereins wird durch
Circular angezeigt werde.n

Mittwoch, den 1. Mai (ſtatt Donners-
tag) Jungfrauenverein.

Neumarkt. Getauft: Klara Frida,
T. des Handarb. Schirmer; Jda Elsbeth,
T. des Schmied Nagel; Anna Martha,
T. des Reſtaurateur Schreiber. Be
erdigt: die T. des Geſchirrführers
Schenk.

Bekanntmachung.
Am 29. April wird in Raſchwitz

im Kreiſe Merſeburg eine für Fern-
ſprechbetrieb eingerichtete Telegraphen-

Betriebsſtelle für den allgemeinen
Verkehr mit beſchränktem Tagesdienſt
eröffnet.

Halle (Saale), 25. April 1901.
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion.

J. V.: Rettig.

VIII. Berliner
Pferde- Lotterie.

Ziehung 10. Mai 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

Hatiptgewinne
10,000 M., 8000 H. etc.
Loose à 1M., 11 Loose -10 N.

Porto u. Liste 20 Pfg.,
versendet gegen Briefmarken oder

Nachnahma s

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den ILinden 3.

Nach erfolgter Prüfung empfehle
ich mich den geehrten Herrſchaften
zur Ausführung von

Hühneraugen-
Operationen

schmerzlos u. ohne Messer
in und außer dem Hauſe. (1152

W. Teichmüller,
Friſeur u. Hühneraugenoperateur.

Privatimpfung
im Monat Mai jeden Mittwoch,
Nachmittags 2 Uhr.

Dr. Brohmann.

Bettfedern.
Große Auswahl in

Bettfedern und Daunen,
fertige Betten, ſowie alle

Arten von Wäſche

empfiehlt billigſt (1094

R. Güniher
Markt 17.

Nur billig und gut!
Halbſtiefeln 5,75 Mk.
Herren- Stiefeletten 5,50
Herren-Halbſchuhe 4,660
Damen-Knopf u. Schnür-

ſtiefeln 485Dameu-Spangenſchuhe 3,40
Damen-Schnürſchuhe 3,50
Mädchen u. Kinderſtiefeln 2,00

ſowie Segeltuchſchuhe
für Herren, Damen und Kinder,

Lederſohlen und Gummiſohlen,
Lederpantoffeln, Cord- und

Plüſchpantoffeln
in allen Größen,

Hausschuhe, ſehr billig, ſowie
alle beſſeren Sorten in

Herrenz, Damen u. Kinderſtiefeln,
farbige Schuhe und Stiefeln

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Einen Poſten zurückgeſetzte

Schuhwaarenverkaufe äußerſt billig.
Gleichzeitig empfehle ich meine

BVeſohlanſtalt
aufs angelegentlichſte und liefere
gute Herrenſohlen und Abſätze für
2,20 M., Damenſohlen und Abſätze
1,50 M., aus nur gutem Kernleder.

Für Kinder billiger.

E. Mende.
Kossmarkt 10,

altes Haupt-Wachtlokal.

Conditorej Schönberger
empfiehlt:

Cacao u. Chocolade
der erſten holländiſchen, deutſchen u.
Schweizer Fabriken in verſchiedener

Preislage, (814

I Thee Ivon Meßmer, Frankfurt a. M.,

KaffeeHoflieferant Max Richter, Leipzig.

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Drainage-Ausführungen,
Erd und Pflaſterarbeiten

übernimmt (565
Fr. Neuendorf,

Dürrenberg, „Villa Emilie“.

ch am I. Mai 1901 ſelbſtändig einAtelier für Damen T
Lehranstalt im gründlichen Maass nehmen und

Zuschneiden
einrichte, erlaube ich mir, mich hiermit als Damen- Schneider für
Merſeburg und Umgegend bekannt zu machen, in (1151

Anfertigung von Promenaden- und Reiſe-Kleidern,
Sport und Amgzonen Koſtümen, Braut- und Ball Roben,

ſowie Pellerinen, Mäntel u. Jaquettes.
Auch iſt Damen Gelegenheit geboten, welche ihre Bekleidung ſelbſt

anfertigen, oder im Hauſe arbeiten laſſen, Sehnitte nach Maass für
jede Figur zu erhalten. Hochachtungsvoll

A. Thomeas,. Damenſchneider,
EF Hälterstrasse 12a, V Eingang neben der Reſſource.

Neun eröffuetes
Manufacturwaaren- Geſchäft.

Baarverkauf zu ſehr billigen, feſten Preiſen

Theodor Freytag,
1116) Merſeburg, Roßmarkt 1.

Königliches Stahlhad Lauchstäctt.
Saison vom 19. Mai bis Mitte September.

Continenta:
PNEUMATIG

Erſtklaſſig in Material und Ausführung.
Sinnreich in der Konſtruktion.

Cantinental! Paoutehoue Buttapercha Pomp., Hannover.

S Won hoeſran el ung
S Halle a. S.
38
3t

Diners u. Soupers.

Wein-Restaurant Hotel Culpe,
I. Ptage.

Frische Forellen, Hammer, j. Gans, Schnepfen,
Kiebitz-Bier, frischen Spargel, Wildschweinskopf,

Strassburger Günseleber-Pasteten (Original),
S Caviar Mailosol, ſowie alle der Saison ent-

sprechenden Speisen.

Halle a. S.

(977

Separate Wein -Salons.

9999909

Frischen Wald meister u. Ananas zur Bowle.0900909090990000 00000 e
Manaennrll. Jacobsohn, Berlin. 24

m Linien-Strasse (26S so berühmt durch langjähr. Lieferungen an Mitgl. v. Forst-,

und Verſchluß-
kaſten für Mark
ungewöhnliche Billigkeit. Maſchinen zum Familien
gebrauch verrichten nicht nur im Haushalte die Näharbeit,
ſondern auch kunstvolle Stickereien in aller Art Stoffe-
Waſch und Rollmangeln, ſowie Ringschiff-Rundschiff-
Schnellnäher u. ſchwere Maſchinen f. Schuhmacher
u. Herrenſchneider zu billigſten Preiſen.

Bahn-, Post-, MHitär-, Krieger-, Lehrer- u. Reamten-
Vereinen, verſend. die neueſte hocharmige Familien-

Nähmaschine „Krone“,
Hausarbeit u. gewerbl. Zwecke, ſtark. Bauart, m. Fußbetrieb

0 unter 4öchentl. Probezeit u. 5jähr.

für Schneiderei,

Garantts. ch direkten Bezug die

Viele
1000e in Deutſchl. an Beamte, Schneiderinnen, Schuh
macher, Confektionsſchneider, Militärwerkstätten und
Städt. Behöräen gelief. Maſchinen können faſt überall be-
iehtigt werd. Kataloge u. Anerkennungen koſtenlos fr.Maſchinen die in d. Probezeit nicht gut arbeit nehme 1

auf weine KLesten zurück. Die beliebt. Deutſchen Marken Fahrräder Mark

v Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

l besseren Ainderwagen,
gebraucht, gut erhalten, verkauft

billig (1143Otto Bretschneider.
Eiſenwaaren- u. Fahrrad- Handlung

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

Oberaltenburg 2
iſt die große (1147herrschaftliche Wohnung
mit Pferdeſtall u. Wagenremiſe
zum 1. Juli oder 1. Oktober zu ver
miethen. Gerhardt.

ehherger ger Steno
graphen-Herein zu Merſeburg.

Am Mittwoch, den 1. Mai,
Abends Uhr, beginnt im Ver
einslorale „Goldener Hahn“ ein

Unterrichtskurſus.
Honorar 3 Mk. Anmeldungen
beim Beginn. (1138Stadt- Theater Naſe a. S.

Dienſtag, den 30. April,
Abends 72/, Uhr:

Veber unsere Kraft.
1. und 2. Theil.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt

bar Koch sche
NMähr-Zwiehack- Fabrik.

Nähr Zwieback
beſtes

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3051
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.

Sportwagen
wieder neue Sendung eingetroffen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaaren- u. Fahrrad- Handlung.

7

Auf meiner Fahrbahn
fertig eingerichteter
Lawn Tennisplatz
noch zu vermiethen. (1146

H. Baar, Markt 3.
Große Erſparniß im Haushalt m

ein

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w., ebenſo Maggi's
Bouillon-Kapſeln.

Soeben wieder eingetroffen bei
Karl Kundt, Friedrichſtr. 6.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
3537) Landwirth, Halle a. S.

ff. Moſtrich, à Pfd. 18 Pfg., bei
1131) Carl Herturth.

Für die Redaktion verantworklichz Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Himbeer-, Johannisbeer-,

Kirsch- u. Apfelsinensaft
à Pfund 60 Pfg., bei größeren
Poſten billiger, empfiehlt die (1150

Stadt-Apotheke.
Friſche Dder Morcheln,

Matjes- Heringe und Malta-
Kartoffeln,

Scheiben- Honig
empfiehlt (C. L. Zimmermann.
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